


glaube ich auch nicht ernsthaft an Horoskope.
Aber ich lese sie doch zu gerne. Und wenn ich
gerade mal einen Partner habe, lese ich den
Text für dessen Sternzeichen gleich mit, um
dann in helle Aufregung zu geraten, wenn dort
eine Tendenz zu Affären oder Abenteuern
angekündigt wird. Ekelhaft, dieser ganze
Irrglaube.

»Ich möchte, dass es mal wieder ein Roman
in die Bestsellerlisten schafft, in dem kein
Vampir auftaucht oder die größte Liebe erst im
Jenseits möglich ist«, sagt Toni gerade
aufgebracht.

»Ja. Und Sachbücher, in denen es nicht ums
Pilgern, Ayurveda oder Engel geht«, pflichte
ich ihr schnell bei.

»Ich meine«, sagt Toni, »alle Hollywood-
Schauspieler sind doch jetzt Buddhisten oder
Hindus oder sonst was. Das ist doch absurd.
Oder könnt ihr euch umgekehrt vorstellen, dass
sich ein hinduistischer Bollywood-



Schauspieler plötzlich einen Rosenkranz ums
Handgelenk schlingt, Wasser aus Lourdes
trinkt und sich dazu – in absoluter Verkennung
der Unterschiede der westlichen
Religionszugehörigkeiten  – Luthers Thesen in
dekorativem Tribal-Rahmen aufs Schulterblatt
tätowieren lässt?«

Tanja wirft flugs einen Blick auf Hrithiks
Hände, als wolle sie nach dem Rosenkranz
suchen. Hrithik sieht nämlich fast genauso aus
wie sein Namensvetter, der indische Superstar
Hrithik Roshan. Unwirklich hübsch für einen
Mann. Hellbraune Augen unter langen
schwarzen Wimpern und dazu ein paar
Zahnreihen, gegen die Tom Cruises Veneers
dunkelgelb aussehen. Er ist zwar Jurist, aber
selbst meine Mutter würde einem Typen mit
diesem Äußeren die spießbürgerliche
Berufswahl verzeihen. Ich habe mich allerdings
nie zu ihm hingezogen gefühlt. Das wäre so, als
würde man sich in Barbies Ken verlieben. Zu



glatt, zu perfekt.
Mich beschleicht der Gedanke, dass Toni

Recht hat. Anscheinend ist alle Vernunft aus
der Alten Welt und ihrem Sprössling, den USA,
abgezogen und in die östliche Welt
abgewandert. Die bauen jetzt riesige Firmen,
Atomwaffen und gigantische Einkaufszentren
und verpesten die Umwelt, während wir uns in
»Entschleunigung« üben. Eigentlich haben sie
uns schon besiegt. Darauf noch einen Gimlet.

»Bringst du mir noch einen mit?«, ruft Toni,
als ich aufstehe, als hätte sie meine Gedanken
gelesen.

Am Ende sitzen wir alle betrunken am
Küchentisch und spielen mein Lieblingsspiel:
Schauspieler über fünf Ecken
zusammenbringen. Es beruht auf der Theorie,
dass alle Menschen auf der Welt über fünf
Ecken miteinander bekannt sind. Und weil ich
so wahnsinnig viele Filme geguckt habe, kann
ich eigentlich alle Schauspieler der Welt über



fünf Filme zusammenbringen. An diesem
Abend nehme ich die Herausforderung an, auf
diesem Wege Franka Potente und Humphrey
Bogart zu vereinen. Was mir nach einigem
Kopfzerbrechen auch triumphal gelingt. Im
Hintergrund singt immer noch Perry Como. In
meiner Brust macht sich eine tiefe
Zufriedenheit breit. Alkohol ist eine
wunderbare Erfindung. Es ist einer von diesen
Abenden, an denen man eins ist mit sich und
der Umwelt und denkt: Genau dies hier, dieser
Moment ist das Leben. Nicht diese übliche
Kette von Tagen, die vergehen, ohne dass man
es überhaupt bemerkt. An denen man tagsüber
grübelt, was eigentlich genau von einem
erwartet wird, und nachts, ob man es
hinreichend erfüllt hat.



Meine Stimmung am nächsten Morgen ist
weniger euphorisch. Ich bin verkatert und habe
einen rostigen Geschmack im Mund. Je mehr
ich versuche, ihn mit Mineralwasser
wegzuspülen, desto schlimmer wird er
gemeinerweise. Außerdem fühle ich mich
schwach, weinerlich und sentimental. Es ist
wohl so eine Art Post-Geburtstagskrise. Ich
vermisse die gute alte Zeit, in der man selbst
Anfang zwanzig und die Welt voller
vermeintlicher Gewissheiten war: Mit dreißig
würde man natürlich Haus, Mann und Kinder
haben. Aber bis dahin war ja zum Glück noch so
unendlich viel Zeit, dass man vergnügt
vorgeben konnte, so etwas unglaublich Ödes
niemals zu wollen. Niemals würde einen das
Leben der Erwachsenen erwarten, in dem
Ehemänner ihre Frauen betrügen und
Freundinnen schwanger werden.

Und plötzlich kommt eine Einladung zum
Klassentreffen, bei der man zunächst vermutet,


